
 

Mindestlohn 
gefährdet die Pressefreiheit! 

behaupten die Märchenerzähler im Bundesverband deutscher Zeitungsverleger 

NachtfalterNachtfalter  

Ausgabe 15 · Mai 2014 

ver.di-Zeitung von ZustellerInnen für ZustellerInnen 

Liebe Kolleginnen und Kollegen! 

Mit der geballten Macht ihrer Zeitungen versuchen die Zei-
tungsverleger den Mindestlohn für ihren Bereich zu kippen. 
Angeblich gefährde der Mindestlohn die Pressefreiheit tönt 
es aus ihren Reihen. Schützenhilfe bekommen sie von der 
CDU-CSU. Sie verlangen für sich ein Sonderrecht, uns auch 
in Zukunft für Niedriglöhne, oft sogar Hungerlöhne, arbeiten 
zu lassen. 

Wir haben das gleiche Recht auf den gesetzlichen Mindest-
lohn, wie alle anderen Berufsgruppen auch. Schon jetzt ist 
der Mindestlohn durchlöchert wie ein Schweizer Käse mit 
einer Reihe von Ausnahmen (z.B. Arbeitslose). 

Eine weitere Ausnahme würde der Willkür Tor und Tür 
öffnen. 

Unser Job gehört zu den körperlich härteren Arbeiten im 
Dienstleistungssektor: Ausschließlich Nachtarbeit, 6-Tage-
Woche, unterwegs bei jedem Wetter mit großen Unfall-
risiken, Pöbeleien durch Betrunkene usw. 

Wer unserer Arbeit die Wertschätzung verweigert 
zeigt, was er wirklich von uns hält: Nichts! 

Notwendig für uns ist nicht nur ein gesetzlicher Mindestlohn 
von 8,50 Euro, schnell auf 10 Euro steigend, sondern auch 
ein zusätzlicher Nachtzuschlag! 

Von der Geschäftsführung der NW ist zum Thema Mindest-
lohn bisher wenig zu hören. Billigen sie vielleicht klamm-
heimlich das Vorgehen des Zeitungsverleger-Verbandes? 

Damit Arbeitsministerin Andrea Nahles (SPD) nicht ein-
knickt und dem Druck der Zeitungsverleger nachgibt, ist es 
notwendig, dass wir in eigener Sache Aufklärungsarbeit be-
treiben und für unsere Interessen aktiv werden. 

Meine Gewerkschaft ver.di hat Flugblätter drucken lassen 
und einen Solidaritäts-Aufkleber für die Briefkästen unserer 
Kunden entwickelt, den wir breit verteilen sollten. Eine Reihe 
von Kolleginnen und Kollegen der NW Logistik beteiligen 
sich schon an dieser ver.di-Kampagne. 

Zusätzlich ist eine ver.di-Online-Petition 

www.mindestlohnfuerzusteller.de 

eingerichtet worden, die schon von über 7.300 Menschen un-
terschrieben worden ist. 

Der Deutsche Gewerkschaftsbund hat es zum 1. Mai klar auf 
den Punkt gebracht: 

„Würde kennt keine Ausnahmen. 
Kein Lohn unter 8,50 Euro“. 

 

Euer Kollege 

Hans-Dietmar Hölscher 

„Für Erntearbeiter, Studenten, Zeitungs-

boten oder Praktikanten muss es andere 

Regeln geben als für Beschäftigte, die von 
ihrer Arbeit leben müssen.“ 

Armin Laschet (CDU-Chef NRW) 

DGB-Demonstration zum 1. Mai in Bielefeld 

http://www.mindestlohnfuerzusteller.de


Unser Job gehört zu den körperlich här-
teren Arbeiten im Dienstleistungssektor: 
ausschließliche Nachtarbeit, hoher kör-
perlicher Einsatz durch den Transport 
schwerer Zeitungspakete, Zuverlässig-
keit, Pünktlichkeit und Unfallrisiken 
durch Eis- und Schneeglätte im Winter, 
Pöbeleien und Übergriffe, etwa von An-
getrunkenen, gehören dazu. 
 
Diese Arbeit verdient Wertschätzung 
und Anerkennung und keine Aus-

nahme vom Mindestlohn! 
 

Unterstützen Sie uns! 
 
Zeigen Sie Solidarität durch den 

Aufkleber auf Ihrem Briefkasten! 
 

Unterstützen Sie die Online-Petition an 
Arbeitsministerin Andrea Nahles (SPD) 
www.mindestlohnfuerzusteller.de 

 
 

Mit freundlichen Grüßen 

Ihr Zeitungszusteller 

Christian Varchmin 

Liebe Mitbürgerin, 
lieber Mitbürger, 
 
wie Sie über Presse, Funk und Fern-
sehen wissen, soll ab 1. Januar 2015 
ein allgemein gültiger gesetzlicher Min-
destlohn von 8,50 Euro eingeführt wer-
den. Im April wird dazu das Gesetz-
gebungsverfahren eröffnet. 
 
Die Zeitungsverleger wirken derzeit 
massiv auf die Politik ein, die über 

300.000 Zeitungszustellerinnen und 
Zeitungszusteller vom gesetzlichen 
Mindestlohn auszunehmen. 

Sie sprechen von der „Bedrohung der 
Pressefreiheit“ durch die Einführung 
des Mindestlohnes. 
 

Dagegen wehren wir uns! 
 

Bielefeld, im April 2014 

 

Christian Varchmin 

Zeitungszusteller, Neue Westfälische Logistik 

 

Senner Straße 65, 33647 Bielefeld 

E-Mail:  CVarchmin@aol.com 

Dieses Flugblatt hat unser Kollege Christian an seine Kunden verteilt. An einigen seiner Kunden-
Briefkästen klebt mittlerweile der ver.di-Aufkleber zur Unterstützung unserer Forderungen. 

ver.di-Flugblätter und Briefkasten-Aufkleber gibt es auf den Betriebsversammlungen. 

Helft unsere Forderungen zu verbreiten! 



Am 24. Februar 2014, mitten im Wahlkampf für 
den neuen Betriebsrat, erhielt der Betriebsrat ei-
nen Antrag des Arbeitgebers auf eine fristlose 
Kündigung für das Betriebsratsmitglied Anke 
Sprotte. 

 
Der Betriebsrat hat dieser Kündigung nicht zu-
gestimmt. 
 
Geschäftsführer Mike Vette hat daraufhin ent-
schieden, beim Arbeitsgericht eine Zustimmung 
zur Kündigung zu erwirken. Am 8. Mai 2014 war 
der sog. Gütetermin. Weil der Arbeitgeber an sei-
ner Kündigung festhält, konnte keine Einigung er-
zielt werden. 

Zum Glück ist Anke Sprotte Mitglied bei ver.di und 
wird somit von einem Anwalt begleitet und be-
raten. 
 
In letzter Zeit hat der Betriebsrat immer häufiger 
Kündigungsanträge vom Arbeitgeber bekommen. 
Viele davon mit recht zweifelhaftem rechtlichem 
Hintergrund. Im Gegensatz zu Kündigungen von 
Betriebsratsmitgliedern, hat der Betriebsrat hier 
zwar das Recht zu widersprechen oder Zweifel 
anzumelden, verhindern kann er diese aber nicht. 
 
Nur eine Kündigungsschutzklage des Arbeit-
nehmers kann hier helfen. Leider sind viele Be-
troffene nicht Mitglied bei ver.di, sodass ihnen kei-
ne rechtliche Beratung zusteht. 
 
Deshalb unser Appell: 

Werdet Mitglied bei ver.di, damit euch so etwas 
nicht passieren kann und euch bei Ungerechtig-
keiten durch den Arbeitgeber ein Anwalt zur Seite 
steht und hilft. 
 
Aufnahmeanträge für die Gewerkschaft erhaltet ihr 
beim Betriebsrat und bei ver.di. 
 

Oliver Erdmann 

Betriebsratsmitglied 

soll fristlos gekündigt werden 
 

8. Mai 2014: Gütetermin beim Arbeitsgericht Bielefeld 

NW Logistik NEWS: 
(steht leider nicht auf dem Packzettel) 

 

Es arbeiten mittlerweile schon 

ca. 60 Prozent 

aller Kolleginnen und Kollegen 

als ZustellerInnen 2. Klasse 
(20 % weniger Lohn, nur 4 Wochen Urlaub!) 

 

Gleicher Lohn 
für gleiche Arbeit! 

 

Betriebsräte, 
Rechtsbeistand ver.di, 
mit Anke beim Gericht 

Teilerfolg für „Einlegefrauen“  
küster-pressedruck 
 
Die Einigungsstelle „Entlassung“ der Einlegefrauen 
hat am 10. April 2014 ein Ergebnis gebracht. Die Aus-
lagerung der Arbeit in tariffreie Werksvertragsfirmen 
konnte nicht verhindert werden. Für die betroffenen 
Kolleginnen konnte aber ein sehr gut dotierter Sozial-
plan erreicht werden und die Möglichkeit ab dem 1. 
September 2014 in eine Transfergesellschaft für ein 
Jahr zu wechseln. 

Dieses Ergebnis konnte nur erzielt werden, weil die 
Kolleginnen mit der Unterstützung ihrer Gewerkschaft 
aktiv Widerstand geleistet haben. Wenn es gelun-
gen wäre, die anderen Beschäftigten besser zu soli-
darischer Unterstützung bis hin zu Streikmaßnahmen 
zu bekommen, hätte man die Auslagerung vielleicht 
verhindern können. Ziel muss es jetzt sein, in der 
Werkvertragsfirma Mitglieder zu gewinnen, um zu-
mindest tarifliche Grundregeln durchzusetzen. 
 
Dirk Toepper 



INTERNET:   www.zeitungszusteller.verdi.de  

Leserbriefe, Anregungen, Kritik bitte an:                 Redaktionsschluss:  10. Mai 2014 

ver.di, Fachbereich 8, Oelmühlenstraße 57, 33604 Bielefeld, Tel. (0521) 41714-251 

V. i. S. d. P.:   Dirk Toepper, ver.di, FB 8, Oelmühlenstr. 57, 33604 Bielefeld,  E-Mail: dirk.toepper@verdi.de 

Tarifverträge, Lohnerhöhungen und gute Arbeits-
bedingungen fallen nicht vom Himmel. 

Sie werden uns nicht geschenkt. Sie müssen im-
mer wieder neu erkämpft werden. 

Dazu braucht man eine Organisation: 

Die Gewerkschaft. 
 
Würden sich mehr ZeitungszustellerInnen gewerk-
schaftlich organisieren, könnte endlich der not-
wendige Druck erzeugt werden, die Arbeitgeber 
zu Lohnerhöhungen und dem Abschluss von Tarif-
verträgen zu zwingen. 
 
Als ver.di-Mitglied erhältst du Streikunter-
stützung während eines Streiks. 

Bei ver.di hast du Rechtsschutz in allen Streit-
fällen aus deinem Arbeitsverhältnis. 

Weitere Leistungen: 

Rechtsanspruch auf Tarifleistungen, Bildung und 
Information, Erwerbslosenberatung, Lohnsteuer-
beratung, Mietrechtsberatung, Freizeitunfall-
versicherung usw. 

Und was kostet mich das alles? wirst 
du fragen. 

 

Ein Prozent vom Bruttogehalt beträgt der Gewerk-
schaftsbeitrag. 

Wer sich alle Leistungen von ver.di ansieht und 
mit anderen Leistungen vergleicht, der wird fest-
stellen: ver.di ist konkurrenzlos günstig und 
solidarisch. 

Wer wenig verdient, wie die meisten Zeitungs-
zustellerInnen, erhält bei ein Prozent Beitrag die 
gleichen Leistungen wie z.B. der mehr verdienen-
de Drucker oder Journalist. 

Solidarität ist gerade heute dringende Notwendig-
keit und nicht teilbar. 
 

Tue etwas für dich selbst – werde 
Mitglied der Gewerkschaft ver.di! 

 
Aufnahmeformulare gibt es 

bei allen Gewerkschaftsmitgliedern. 

Warum bist du noch nicht Mitglied 

der Gewerkschaft ver.di ? 

Unterschreibt bitte die ver.di-Online-Petition 
Mindestlohn auch für ZeitungszustellerInnen 

 

www.mindestlohnfuerzusteller.de 

 

Über 7300 Menschen haben schon unterschrieben! 


